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Gewiſs würde die Verpflichtung zUum Stillſchweigen für den

Prieſter viel mehr außer Frage kommen, wenn Titus ſein Geheimnis in
der oben angegebenen Form einer Beichte ihm geoffenbart erſt,nachdem chon längere Zeit mit Livia in glücklicher Ehe gelebt,und dieſe auch mit Nachkommenſchaft geſegnet worden wäre; dann
würde 10 die Offenbarung in gewiſſer Hinſicht nicht mehr 20 AVEer-
tendum damnum dienen. ſondern die Livia in eine Lage bringen,die für ſie geradezu ein damnum bedeuten und ſie auchin die ſchwerſten Gewiſſensconflicte ſtürzen Urde

Könnte der Prieſter eine sSanatio matrimonii Iu radice ver.  2  —
anlaſſen? Wenn auch eine vom dogmatiſchen Standpunkte aus
immerhin möglich wäre, ſo darf doch eine durch den Prieſterohne Wiſſen der Livia nicht angeſu werden denn die Zuſtimmung der
Livia iſt durchaus nicht vorauszuſetzen; wenn nach einiger Zeitdas Vorgehen des Itu aufkommen, eLr abgeurtheilt würde, dann
könnte Livia ihren einzigen r⁰ vielleicht gerade darin finden,nicht die Gattin des Betrügers zu ſein, das ausſchließliche Rechtauf die Kinder haben; eS könnte die einzige und Reſtitution fürſie werden, enn Eein Ehrenmann die ſo unglücklich gewordeneſeiner Frau nehmen wird

inz Profeſſor Dr Rudolf Hittmair.
XVI (Welche eiligen Vorſtellungen ſoll man nichtIn die Kirchenfenſter malen laf enꝰ?) In unſeren Tagenerrſcht eine beſondere Vorliehe für die bunten Kirchenfenſter. Wo

* die ittel erlauben, werden daher alle mit färbigen Gläſern und
mit Teppichmuſtern oder auch mit Figuralgemälden erſehen. Infolgedeſſen wurden ſo manche Gotteshäuſer, wie ereits vielfach beklagtworden iſt, allzuſehr verdunkelt, da ſie, zuma auf dem Lande, weder

viele noch gar große Fenſter beſitzen. Da die Vorliebe für die
Figuralfenſter ſo mächtig iſt, ſo will man durch ſie man mal denAltarhochbau erfetzen, was für die eigentliche Opferſtätte ſehr günſtigiſt, da dann di Menſa nicht ſo übermäßig belaſtet oder wie denHochbau angelehnt erſcheint Sie dominiert mehr und wird alseigentliches Centrum des mit las
hervorgehoben. Aus dieſ

gemälden gezierten Chorſchluſſes
Em Grunde ſchon iſt eS ſehr zu empfehlen,die drei Fenſter des Oſtſchluſſes unſerer gothiſchen Kirchen mit Figural⸗fenſtern chmücken ferner darum, weil dieſer lehrhafte Schmuckder Regel faſt in der ganzen Kirche geſehen wird und eil ELauch das ſogenannte falſche Licht dämpft, ſo daſs der Altar, wennanders licht verglaste Seitenfenſter vorhanden ſind, ehr gutichtbar ird, ſelbſt wenn aus weißem Marmor bereitet wird,wie eS heute ab und ＋ſchieht Hinter dem Hochaltare ſind alſodunkel gehaltene, ſinnreiche Muſter oder be

figurale Verſchlüſſe empfehlen.
ſſer, wenn erſchwinglich,
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ndes will damit keineswegs geſagt ſein, daſs man unbedingt
auch das Titelgeheimnis oder den Patr der Ir Iim
Mittelfenſt als Glasgemälde anbringen ſolle Denn dieſe will man
bei uns ſchönem Brauch und irchlich richtigem Herkommen 8

wohl auch decorieren. etztere iſt da immer,ehen und zu Zeiten
erſtere den intermorgen unmöglich und doch nde da zumeiſt
der Gottesdienſt 0 Ueberdies pflegt dieſe Hauptvorſtellung einer

beſonders verehrt werden; das gibt's aber bei einem las  2
gemälde nicht Denn wer hat 1e nUuL en Weiblein oder gar einen
Mann vor einem Glasgemälde knien und eten 96ſehen nicht
und andere behaupten dasſelbe. ſt aber auch ganz natürlich und
ſelbſtverſtändlich. „Was der Verſtand der Verſtändigen nicht 1e
das 1 in Einfalt ein kindlich Gemüth.“ Das olk fü * eben
ganz richtig heraus, daſs die Fenſter eigentlich Lichtſpender und
nicht ſo ſehr Bildplätze ſind und daſ die Bilder, enn ſich ſchon
tionale wirken. Die Decoration, ſie mag QAus Pflanzenolche In hnen befinden, da mehr als Decoration denn als Devo

und ler⸗
ſymbolen oder aus menſchlichen Figuren beſtehen, kann zwar die
rbauung fördern, nicht aber zur Verehrung herausfordern. Wo
2  an der Sache tiefer auf den run geht, richtet man ſich nach der
ſoeben vorgetragenen Anſchauung, ſo Iin der Votivkapelle des
neuen ome zu Linz ſind lauter Figuralfenſter ehen Das
Hochaltarbild, die Immaculata, nden wir als Statue und noch
dazu Uunter einem Baldachin vor dem Mittelfenſter, nicht etwa als
Glasgemälde un dieſem; ſo un dieſer gewiſſermaßen wichtigeren
Art finden wir auch die Patrone aller übrigen Altäre dargeſtellt,
während die dabei befindlichen las reſpective Moſaikgemälde mit
der gemeißelten Hauptfigur einen dealen Zuſammenhang aben
Desgleichen hat man, noch ein paar Beiſpiele anzuführen, ſeiner⸗
eit IM Blaſius⸗Münſter zu Admont die Statue des atrone vor

das Mittelfenſter geſtellt und 1895 auf den Gipfel des neuen Marmor⸗
Auffatzes des Hochaltares; un der Herz⸗Jeſu⸗Kirche zu Graz hat
man eine HerzJeſu⸗Statue ber dem Baldachin oder Ciborium des
Hochaltares angebracht, und zwar wieder in einem ehäuſe oder
Baldachin. 0 Beiſpiele wollen wir uUuns alſo zum Muſter
nehmen und Titel und Patron einer Kirche oder eines Altares nicht
leicht bloß ins Fenſter malen laſſen

Desgleichen will * aus obigen Gründen unſereinem
wenigſtens nicht behagen, andere wich tige Vorſtellungen
bloß als Glasgemälde wiederzugeben, Vie Herz  2 LI und „Maria,
St 2

ſef Die heilige Famili u. dgl ſind Eute beſonders eltebte
Vorſtellungen, wie namentlich die Varietäten der Unbefleckten.
Geſchie eS dennoch, was iſt die, wie die Erfahrung nur oft
ehrt, unausbleibliche olge davon? ieſe, daſs man ſich mit dem
Glasgemälde nicht begnügt und die Vorſtellung desſelben dann noch
auf einem Altare oder ſonſtwo anbringt, ſei eS als Oelgemälde oder
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Reliefbild oder als Statue. Und das iſt leicht erklärlich. Manmo den betreffenden Feſten oder bei diesbezüglichen Andachtendas Feſt oder Anda  1 mit Blumen dgl wie auch mit Lichternzieren und davor auch eten, was beim Glasgemälde nicht geſchieweil nicht geſchehen kann. Und man trif nun In ſo mancher Kirchedie beiden heiligſten Herzen, die „unbefleckte Empfängnis“
doppelt und ſelbſt dreifach dargeſtellt, was überflüſſig und auch ver-⸗

oten iſt Ein⸗ und dasſelbe Geheimnis und der nämliche Heilige(zum gleichen Werke) ſoll un jeder 1 nur einmal erſichtlich ſein.Wie die Kirche zwei Aemter vom ſelben Geheimnis oder Heiligen(am nämlichen Tage er  E ſich in ein⸗ und derſelben Kirche ver
boten hat, ſo auch zwei gleiche Darſtellungen, eil durch eine einzige,die gut und richtig iſt, der Andacht und Verehrung genügt ird
Die ege Di8 de éodem findet alſo auch auf die heiligen Bilder
ſinngemäße Anwendung. In verſchiedenen Begebenheiten kann und
muſs allerdings dieſelbe Perſon wiederholt erſcheinen, 3. Beinzelne Momente aus der Lebensgeſchichte eines Heiligen oder die
Roſenkranz⸗Geheimniſſe oder die Kreuzweg⸗Stationen vorgeführtwerden wollen Das iſt wieder ganz anderes; da müſſenſogar auch Nichtcanoniſierte und Nichtbeatificierte, 10 mitunter ſeſehr unheilige Perſonen mitdargeſtellt werden, freilich nicht threrſelbſt willen, ſondern weil an der Begebenheit betheiligt, Omi nur
als Nebenperſonen, wie die heidniſchen oldaten, Pilatus, Barrabbas

In der Leidensgeſchichte des errn vorkommen, oder
römi heidniſche Statthalter und Kaiſer ſammt deren Folter⸗ und
Henkersknechten, die In den Martyreracten rwähnt werden

Ebenſo dürfte * weniger geeignet ſein, die Ild
als Glasmalereien ausführen 3u laſſen, eil ſie der üdſeite der
Kirche vormittags bei hellem Sonnenſchein ſo ſehr blenden, daſs ſiefaſt nicht angeſehen werden können. Man will aber bei Abbetungdes Kreuzweges die betreffenden Stationsbilder doch auch anſehen;denn zu dieſem Zwecke zur Unterſtützung bei der „Betrachtung“der einzelnen Begebenheiten läſst man —14 dieſelben m vor
führen Zur Gewinnung der Stationsabläſſe ſind allerdings die Bilder
nicht erforderlich und genügt * dieſem Ende, daſs die vierzehnhölzernen Kreu von einem bevollmächtigten Prieſter benediciert eien,daſs der Beſucher von einem zum andern fortſchreite und dabei das
betreffende Leiden Chriſti betrachte. Zum letzteren ſind jedoch die
Stationsbilder ehr behilflich und daher errichtet man olche auch in
der Regel und gehört die 0 Errichtung von Kreuzen zur ganzeltenen Ausnahme.

In Betreff der obberührten Darſtellung der „Unbefleckten!möge x˖

ießli noch angemerkt werden, daſs eine in vielen
Kirchen chon längſt, meiſt au dem vorigen Jahrhundert, zu Uden war
und daſ man nach der Dogmatiſierung dieſer ehre (8 Dee
oft noch eine neué, die ſogenannte ömiſche Darſtellung, hinzufügen
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zu ſollen glaubte und ſo die Immaculata ebenfalls II Uplo erhielt.
Als nun in eren agen die Andacht „Maria von Lourdes“
ehr in Auffung kam, erri ete man ielfach m den Kirchen eine
Lourdes  Statue, auch etwa mit der Grotte oder gar einen eigenen
Lourdes⸗Altar ꝗ

J.

ndem nun die eligſte Jungfrau der Bernadette auf
deren Anfrage bei einer Erſcheinung eröffnete: ⁴5 bin die Uun⸗;

befleckte Empfängni8*, ſo muſs man die Lourdes⸗Statuen und Bilder
wohl auch als eine Art der Darſtellungen der „Unbefleckten“ auf⸗
faſſen und ſo erhielt durch den Lourdes Cult manche 1 ein
Tripcα der Immaculata. Wo mit Recht tadelt dann der Eine
oder Andere die Ueberzahl der Muttergottes⸗Bilder n em  2 und der  —
ſelben Kirche

Steinerkirchen Traun. Johannes eiſtbe ger,
Pfarrvicar.

(Aus dem Uslande einlangende atriken
auszüge öſterreichiſcher Staatsbürger.) Zwiſchen den
meiſten Eäiſchen Staaten eſtehen Matriken⸗Austauſch⸗Conven⸗
tionen, m deren Folg die Matrikenführer gehalten ſind, ſtempel⸗
und gebürenfreie Matrikenauszüge auszuſtellen und den deren
Weiterbeförderung verpflichteten einheimiſchen Behörden zuzuſenden.
(Siehe arl El Matrikenführung Aufl 48

Die aus dem Uslande auch Ungarn gilt mN dieſer Be⸗
ziehung als Ausland Clnlangenden Matriken⸗ (Civilſtandregiſter)
Auszüge öſterreichiſcher Unterthanen werden jener politiſchen Bezirks⸗

zugeſtellt, in deren Sprenge derbehörde (Bezirkshauptmannſ
Heimatsort de

Mit Er
betreffenden Oeſterreichers ieg

laſs des Miniſterium des Innern vom October
18 wurde angeordnet, „daſs die von auswärtigen Matrikenführern
ausgeſtellten und hierlands einlangenden Geburtsſcheine für öſter⸗
reichiſche StaatsangehörigE, inſofern der HeimatSort des ehelichen
Vaters, beziehungsweiſe der unehelichen Utter des Kindes, für
welches der Geburtsſchein ausgefertigt iſt, näher bezeichnet oder be⸗
ann iſt, ſofor dem betreffenden, für dief Heimatsort beſtellten
Matrikenführer 5 übermitteln ſind Von Seite dieſes Matriken⸗
führers ſind die bezeichneten Geburtsſcheine in ein beſonderes Heft

ſes Heft bei den Geburtsmatriken aufzubewahren undeinzulegen, die
ſcheine in einem 3 dieſem zu führendendie eingelegten Geburts

und bei derſelben aufzubewahrenden alphabetiſchen ndex zur leichteren
Auffindung bei Ertheilung von Auskünften oder Abſchriften ver

Dieſelbe orſchri galt auch ber eingelangte Trauungs⸗ und
Todtenſcheine.

Dieſe Beſtimmungen ſind nun durch den Erlaſs desſelben
Miniſteriums vom Auguſt 1898, 5303 dahin abgeändert

worden, daſs die in ede ſtehenden Matriken⸗E


